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Eisenbahn-Bedarfs AG Otto Niedt (Bd. 1, S. 48-56) und über die mit dem Auf-
schwung der oberschlesischen Eisenindustrie untrennbar verbundene Familie Caro 
(Bd. 4, S. 160—174). Seit Ausgang des 18. Jhs. war dieser Industriezweig mehr und 
mehr dazu übergegangen, Steinkohle aus dem über 5000 km2 großen schlesisch-mäh-
risch-polnischen Kohlerevier für die Eisenherstellung einzusetzen; die enge Verbin-
dung des Steinkohlebergbaus mit der gesamten Entwicklung des Industriereviers, aber 
auch mit den politischen Gegebenheiten macht ein anderer Beitrag desselben Vfs. 
deutlich (Bd. 3, S. 22-36), der sich auch des weiteren kritisch mit der Nachkriegsent-
wicklung auseinandersetzt (Bd. 2, S. 154-173). Einen sehr konzentrierten Abriß über 
die organisatorischen Veränderungen in der oberschlesischen Landwirtschaft und deren 
Intensivierung seit Beginn des 19. Jhs. legt Dietmar S t u t z e r vor (Bd. 1, S. 29-47). 

Es ist auffällig, daß sich die Wissenschaft erst seit wenigen Jahrzehnten intensiver 
mit dem Phänomen des sog. Wasserpolnisch, der polnischen Dialekte Schlesiens, aus-
einandersetzt, wobei von deutscher wie von polnischer Seite bisher eine Reihe von 
Vorarbeiten geleistet worden sind, eine Gesamtdarstellung aber noch nicht in Sicht 
ist. Norbert R e i t e r (Bd. 1, S. 188-206) und P C h m i e l (Bd. 3, S. 201-214) machen 
bei ihren Ausführungen über die Grundprobleme und den Aufbau dieser Sprachvarie-
täten vor allem auch auf deren sozialen Status und die bis heute fortlebende Funktion 
im Alltagsleben aufmerksam. - Das zweisprachige, von sozialen und nationalen Aus-
einandersetzungen erschütterte Oberschlesien ist erstmals von August Scholtis (f 1969) 
in die deutsche Literatur eingebracht worden, sein Werk bedarf freilich noch einer 
grundlegenden wissenschaftlichen Untersuchung. Ansätze dazu liefern Beiträge von 
Hans E n d e n (Bd. 3, S. 235-254), Jürgen M a t o n i (Bd. 3, S. 215-224) und Joachim 
J. Scho lz (Bd. 4, S. 79-116). Wie bei Scholtis spielt auch in den „kritischen Heimat-
romanen" von Horst Bienek dieses spezifisch oberschlesische Milieu eine zentrale Rol-
le (Ernst Josef K r z y w o n in Bd. 3, S. 254-277), während bei dem 1941 im Londoner 
Exil verstorbenen Max Hermann die Haßliebe zu seiner provinziellen Heimatstadt 
Neisse, nach der sich der Dichter Hermann-Neisse genannt hat, ein Grundmotiv seines 
Schaffens darstellt (Olaf H a a s in Bd. 2, S. 208-237). Der größte Teil der Aufsätze 
mit literaturwissenschaftlicher Thematik ist freilich Joseph von Eichendorff gewidmet 
- kein Wunder, sind doch auch die Eichendorff-Gesellschaft (dazu Franz H e i d u k in 
Bd. 1, S. 231-247) und das neugegründete Eichendorff-Institut im Oberschlesischen 
Landesmuseum angesiedelt. Alfred R i e m e n (Bd. 1, S. 207—230), Maria Jesus V a r e -
la (Bd. 2, S. 184-197), Cornelia N o l t e (Bd. 2, S. 198-207), Hans-Georg P o t t 
(Bd. 4, S. 1-19), Georg B e h ü t u n s (Bd. 4, S. 20-63) und Norbert J a s c h k e (Bd. 4, 
S. 64—78) beschäftigen sich mit Person und Werk, Wirkung und Würdigung dieses be-
deutendsten oberschlesischen Dichters. 

Alle Bände sind reich mit Abbildungen versehen, enthalten einen umfangreichen 
Rezensionsteil sowie ein geographisches und ein Personenregister. 

Weimar-Wolfshausen Winfried Irgang 

Günther Doose: Die separatistische Bewegung in Oberschlesien nach dem Ersten Welt
krieg (1918—1922). (Studien der Forschungsstelle Ostmitteleuropa an der Univer-
sität Dortmund, Bd. 2.) Verlag Otto Harrassowitz. Wiesbaden 1987. X, 284 S. 

Bei der vorliegenden Studie handelt es sich um die leicht überarbeitete Form einer 
Dissertation, die im Sommersemester 1985 von der Philosophischen Fakultät der 
Christian-Albrechts-Universität Kiel angenommen worden ist. Der zeitliche Rahmen 
der Arbeit ergibt sich aus den erstmals im November und Dezember 1918 in Ober-
schlesien erhobenen Forderungen nach einer Separation des preußischen Regierungs-
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bezirks Oppel n von Preuße n oder dem Deutsche n Reich und den über die Abstimmun g 
vom 20. Mär z 1921 hinauswirkende n separatistische n Tendenzen , die auch nach dem 
definitiven Teilungsbeschlu ß der Botschafterkonferen z vom 19. Oktobe r 1921 (die 
dami t einer Empfehlun g des Völkerbundsrate s entsproche n hatte ) nich t zum Erliegen 
kamen . 

Zunächs t behandel t der Vf. die historischen , nationale n und wirtschaftliche n Bedin -
gungen des oberschlesische n Separatismu s nach dem Erste n Weltkrieg. E r unterschei -
det hier zwei Richtungen : 1. eine „Autonomie-Bewegung" , die in der For m eines Bun-
desstaate s innerhal b des Deutsche n Reich s oder als preußisch e Provin z größere politi -
sche Selbständigkei t für Oberschlesie n anstrebt ; 2. Tendenzen , die auf die völlige staat -
liche Unabhängigkei t Oberschlesien s abzielen . Unmittelbare r Anlaß der separatisti -
schen Strömunge n in Oberschlesie n waren einerseit s die innenpolitische n Vorgänge im 
Novembe r 1918 - die Umwandlun g des Deutsche n Reich s in eine Räterepubli k war 
in greifbare Näh e gerückt -  und zum andere n der befürchtet e Anschluß Oberschlesien s 
an Polen . Im folgenden schilder t der Vf. die Aktivitäten des „Oberschlesische n Komi -
tees" und seiner Initiatore n Latac z und Jan Reginek . Währen d der erster e für ein Ver-
bleiben Oberschlesien s im Deutsche n Reic h in For m eine r weitgehende n staatliche n 
Autonomi e eintrat , propagiert e Regine k die Verbindun g Oberschlesien s mit Tesche n 
zu einem neutrale n mehrsprachige n Staa t nach dem Vorbild der Schweizer Kantonal -
verfassung. Aufschlußreic h sind die Kontakt e dieses Komitee s zur tschechische n Regie-
run g in Prag, die allerdings keine für die separatistisch e Bewegung förderliche n Resul-
tat e brachten . Weitere Gegenständ e der Betrachtun g sind: die Parteienkonferen z in 
Kandrzi n vom 9. Dezembe r 1918 - die Mehrzah l der dortige n Teilnehme r sprach sich 
für einen „provisorische n selbständigen oberschlesische n Staat " aus - ; die Tätigkeit des 
Breslauer Volksrats; die uneinheitlich e Linie der oberschlesische n Zentrumsparte i -
sie wurde im Dezembe r 1918 in „Katholisch e Volkspartei" umbenann t -  in der Autono -
miefrage; deren unterschiedlich e Einschätzun g durc h die Reichs - un d Preußisch e Re-
gierung; die vom preußische n Innenministe r Hirsc h geleitete Breslauer Konferen z vom 
30. Dezembe r 1918, die mehrheitlic h der von den Separatiste n propagierte n Abtren -
nun g Oberschlesien s vom Reich eine Absage erteilt e und sich auf das Vorschlagsrech t 
der Oberschlesie r bei Beamtenernennunge n und die Wahrun g der privilegierten Stel-
lung der katholische n Kirch e beschränkte , und der „Bun d der Oberschlesier " (BdO ) 
als Hauptträge r der separatistische n Bewegung, dessen Anhänge r hauptsächlic h bäuer -
lichen und bürgerlich-klerikale n Kreisen entstammten . Leide r konnt e der Vf. nu r weni-
ge, unzuverlässige Angaben über die Mitgliederzah l dieser Vereinigun g ermitteln . Auf 
Grun d der widersprüchliche n Quellenaussag e erschein t es zweifelhaft, ob sie wirklich 
300000 Anhänge r gehabt hat . De r Hinwei s auf 3000 Beziehe r des Presseorgan s des 
BdO „Bun d - Związek" im Jahr e 1920 läßt jedenfalls auf eine niedriger e Anhängerzah l 
schließen . Mit der Tätigkei t des BdO steht die Denkschrif t des Leipziger Professor s 
Max Brah n im Zusammenhang , die der Vf. ausführlic h referiert . Brah n sprach sich 
darin für eine größere Autonomi e Oberschlesien s und für die Freilassun g aller „wegen 
polnische r Umtrieb e Verhaftete n und Verurteilten " aus. Nac h seiner Meinun g waren 
Reforme n erforderlich , weil eine Abstimmun g in Oberschlesie n „nac h allgemeine r An-
schauun g heut e polnisc h ausfallen" dürfte . Leide r fehlen Hinweis e auf die für diese 
„allgemein e Anschauung " verantwortliche n Kriterien . Unbekann t bleibt auch , welche 
Bevölkerungskreise diese Sehweise hatten . De r Begriff „allgemein e Anschauung " deu-
tet darau f hin , daß nich t nu r propolnisch e Kreise , sonder n auch die deutsch e Öffent-
lichkeit an einen polnische n Abstimmungssie g in Oberschlesie n glaubte . Da s erschein t 
insofern unglaubwürdig , als es in den ersten Monate n des Jahre s 1919 wiederhol t zu 
eindrucksvolle n Volkskundgebunge n in Oberschlesie n gegen eine Abtretun g an Pole n 
gekomme n war und selbst Piùsudski anfänglich Bedenke n gegen die polnische n Wün-
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sehe auf Oberschlesie n geäußer t hatte , „weil das Lan d doch seit alters her eine preußi -
sche Koloni e sei"1. 

Wie der Vf. weiter ausführt , bracht e auch die Verleihun g der Provinzialautonomi e 
an Oberschlesie n im Oktobe r 1919 die Anhänge r der separatistische n Bewegung nich t 
zum Verzicht auf ihre weitergehende n Forderungen . Ein e schwankend e Haltun g nah m 
hier die oberschlesisch e Zentrumsparte i unte r ihrem Vorsitzende n Kar l Ulitzk a ein , 
die zwar offiziell auf die Freistaatlösun g verzichtete , jedoch separatistisch e Parole n 
gleichzeitig weiterverwendete . Ein besondere s Kapite l behandel t die Theori e eines 
oberschlesische n „Mischvolks " und einer „wasserpolnischen " Sprach e in Oberschle -
sien. Nac h Auffassung des Vfs. handel t es sich bei dem „Wasserpolnischen " nich t um 
eine eigenständig e Mischsprache , sonder n um eine polnisch e Mundart . Mit der Beto-
nun g der Eigenständigkei t des „Wasserpolnischen " habe die preußisch-deutsch e Ger -
manisierungspoliti k ein Aufgehen der polnische n Oberschlesie r im Polentu m zu verhin -
dern versucht . 

Di e abschließende n Kapite l behandel n die separatistisch e Bewegung vor und nach 
der Abstimmun g vom 20. Mär z 1921 - erwähnenswer t ist das Interess e internationaler , 
vor allem britische r Wirtschaftskreis e an einem ungeteilte n oberschlesische n Frei -
staat -  und die separatistische n Strömunge n nach der Teilun g Oberschlesiens , die im 
polnische n Teil weitaus stärker als in dem bei Deutschlan d verbliebene n Gebie t waren . 

D a in der deutsche n Forschun g bislang eine umfassend e Darstellun g der oberschlesi -
schen Separatismusthemati k fehlt, schließt die vorliegende Studi e eine wichtige Lücke . 
Herangezoge n wurden nebe n Bestände n des polnische n Staatsarchiv s Breslau, des 
Bundesarchiv s Koblen z un d des Geheime n Staatsarchiv s Preußische r Kulturbesit z in 
Berlin in breite m Ausmaß gedruckt e Quellen und Literatur . De m Vf. ist zuzustimmen , 
wenn er den Separatismu s in Oberschlesie n als eines der komplizierteste n und umstrit -
tenste n historische n Problem e in der Geschicht e dieser Grenzregio n bezeichnet . Fest -
zuhalte n bleibt jedoch , daß der oberschlesisch e Separatismu s nich t von der Mehrhei t 
der dortige n Bevölkerung , die sich für den Verbleib ihre r Heima t bei Deutschlan d ein-
setzte , getragen worden ist. 

Berlin Stefan Hartman n 

1) F. F r i e d e n s b u r g : Di e Weimare r Republik , Berlin 1946, S. 47. 

Jan Dzięgielewski: O tolerancję dla zdominowanych. Polityka wyznaniowa Rzeczy-
pospolite j w latach panowani a Wùadysùawa IV. [Um Toleran z für die Beherrschten . 
Di e Religionspoliti k der Adelsrepublik zur Zei t der Herrschaf t Wùadysùaws IV] 
Państwow e Wydawnictwo Naukowe . Warschau 1986. 227 S., 25 Abb. 

Di e Veröffentlichun g beleuchte t die bisher weitgehen d von der Forschun g ausgespar-
te Religionspoliti k der Adelsrepublik zur Zei t Wùadysùaws IV. (1632-1648 ) anhan d 
zahlreiche r ungedruckte r Quellen im Hauptarchi v alter Akten in Warschau , den Staats -
archiven Danzig , Krakau , Lublin und Posen und dem schwedische n Reichsarchi v 
Stockhol m sowie in verschiedene n polnische n Bibliotheke n - u.a . der Czartoryski -
Bibliothe k in Kraka u und der Bibliothe k der Polnische n Akademi e der Wissenschaften 
in Kórni k -  un d berücksichtig t darübe r hinau s im breite n Umfan g gedruckt e Quellen 
un d Literatur . Im Vorwort führt der Vf. aus, daß zur Zei t Wùadysùaws IV. die Religions-
politik der Adelsrepbulik nich t nu r vom König , sonder n auch vom Adel bestimm t 
wurde, dessen wichtigste Organ e die Landtag e und der aus der Landbotenstub e und 
dem Sena t gebildete Reichsta g waren . 

Di e Arbeit gliedert sich in zwei Teile. De r erste behandel t die Zei t von 1632—1635, 
d. h. den Abschnit t vom Tode Sigismund s III . bis zum Waffenstillstand von Stuhmsdorf , 


